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805 Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimische 2 A — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 16. November. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 25. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


1877. 


— 


Eine partikulariſtiſche Regung. 


h. Im deutſchen Reichstage iſt die Partei der Partikulariſten 
ſehr ſchwach vertreten. Demungeachtet jept fi) der politiſche oder 
mittelſtaatliche Sondergeiſt, die Sucht, einen Schein von Souve⸗ 
ränität zu bewahren, nicht nur noch in mancher Regierung, ſon⸗ 
dern auch noch in einem guten Theile des Volkes feſt. Im bay⸗ 
riſchen Abgeordnetenhauſe zeigte ſich dies erſt vor einigen Tagen 
wieder. Bei der Etatsberathung beantragte ein Volksvertreter: 

as Haus möge die Regierung erſuchen, bis zur nächſten Finanz⸗ 
periode ſämmtliche diplomatiſche Stellen für die Vertretung 
Bayerns außerhalb des deutſchen Reichs aufzuheben. In der Be⸗ 
gründung ſagte der Abgeordnete, daß dieſer Antrag jetzt zum 4. 
Male geſtellt werde und daß er immer wieder eingebracht werden 
ſolle, ſo oft er auch abgelehnt werden würde. Er erkannte zwar 
das Recht der Krone, Geſandte zu ernennen, ausdrücklich an und 
meinte, daß es ſich lediglich um eine Beschränkung der Ausübung 
dieſes Rechts handle. Die Berechtigung ſolcher Beſchränkung habe 


aber die Krone bereits zugegeben durch Aufhebung des bahyriſchen 


Geſandtſchaftspoſtens in St. Petersburg, „der, wenn er noch 
exiſtirte, die orientaliſche Frage auch nicht günſtiger geſtaltet haben 
würde.“ Der Geſandte des deutſchen Reichs könne und werde ja 
ſehr gern auch Bayern vertreten; wo ein deutſcher und ein bay 


riſcher Geſandter zugleich reſidire, ſei die Entſtehung von Mei⸗ 


nungsdifferenzen und Reibungen zu befürchten, die für Bayern 
nur leidige Konſequenzen nach ſich ziehen könnten. Ueberdies 


ſeien ja die bahriſchen Geſandten nur politiſche Statiſten und 


gewiß zu gut dazu, feiner Meinung nach wenigſtens. 5 
Miniſter v. Pfretſchner antwortete nun auf dieſe gewiß kor⸗ 
recte Motivirung, daß die Regierung ein reichsverfaſſungsmäßiges 
Recht zur Ernennung von Geſandten habe und daß der Antrag⸗ 
ſteller die Sorge um die aus etwaigen Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
bayriſchen und Reichs⸗Geſandten entſtehenden unangenehme Folgen 
für Bayern dem Miniſterium überlaſſen möge. Die bayriſchen 


Letzterer aber wird in jeder Seſſion wieder geſtellt werden, getreten ſei. 


und ſchließlich wird er doch zur Geltung kommen, ſo gut wie der 
ftereotyp gewordene Antrag Schultze⸗Delitſch's im Reichstag auf 
Gewährung von Diäten. Beide ſind zeitgemäß urd wohl begrün⸗ 
det, und darum wird man ihnen über Kurz oder Lang wohl oder 
übel willfahren müſſen. 


Der Krieg. 


v. Das wichtigſte Ereigniß, über welches wir heute zu be- 
richten haben, iſt die zeitweilige Beſetzung einiger Forts bei Erze⸗ 
rum durch die Ruſſen. Das offizielle ruſſiſche Telegramm berich⸗ 
tet darüber aus Weren⸗Kaleh vom 12. d. Mts: In der Nacht 
zum 9. d. rückte General Heimann bei Dewe-Boyun in der Rich⸗ 
tung auf Erzerum vor. In Folge der Finſterniß verirrten ſich 
einige Colonnen und erreichten die für ſie beſtimmten Punkte 
nicht. Die Vorhut einer aus 3 Bataillonen des Baku'ſchen Re⸗ 
giments beſtehenden Colonne drang in die Befeſtigungen von Aſifie 
ein, bemächtigte ſich dieſes Platzes, machte die Garniſon nieder 
und nahm 19 Offiziere und 540 Soldaten gefangen. Bei An⸗ 
bruch der Morgendämmerung verließ unſere Vorhut die Befeſti⸗ 
gungen wieder, weil türkiſche Truppen in bedeutender Anzahl her⸗ 
anrückten. Die türkiſchen Gefangenen wurden mit fortgeführt. 
Unſer Verluſt betrug 32 todte, verwundete und contufionirte Of⸗ 
fiziere und 600 Soldaten. — Genauen Nachrichten zufolge erbeu⸗ 
teten wir in dem Kampfe bei Dewe⸗Boyun 36 Geſchütze. Der 
Times wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß die Räumung Er⸗ 
zerums beſchloſſen ſei, desgl. Plewna's. 


Zur Sache bemerkt er, daß bezüglich der Zerftörung 
eines Reblausherds ꝛc. ein Geſetzentwurf in Vorbereitung ſei, der 
deshalb nur noch nicht vorgelegt ſei, weil noch unentſchieden ſei, 
ob von Reichswegen — was allerdings wünſchenswerther — oder 
durch die Landesgeſetzgebung Abhülfe zu ſchaffen ſei. Abg. Knebel 
hält es bei der Dringlichkeit der Sache für rathſam, ſofort 
auf dem Wege der Landesgeſetzgebung vorzugehen und der 
Reichsgeſetzgebung die definitive Regelung vorzubehalten. 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Es folgt der Antrag der Abgg. Richter⸗Hagen u. Dr. Bender 
wonach bei der demnächſt vorzunehmenden Reviſion der Gebäudes 
ſteuerveranlagung der Jahresſteuerſatz von 4 resp. 2% des Nutz⸗ 
ungswerthes auf den Satz ermäßigt werden ſoll, welcher der Soll⸗ 
einnahme des Jahres 1878 entſpricht. Abg. Richter⸗Hagen be⸗ 
gründet den Antrag. Es ſei ein eigenthümliches Verfahren der 
neuen Aera geweſen, Steuern auf ſo viele Jahre hinaus zu be⸗ 
willigen. Der Antrag bezweckte lediglich die Erhöhung der Ges 


bäudeſteuer zu verhindern; eine Erhöhung würde unter den ger _ 


genwärtigen Zeitverhältniſſen beſonders drückend fein und den Co⸗ 
munen die Inanſpruchnahme einer Steuerquelle erſchweren, auf 
welche fie angewieſen ſeien. Ferner wurde das Verhältniß der 
Gebäudeſteuer zur Grundſteuer verändert worden. Eine Vermeh⸗ 
rung der Steuern überhaupt ſei nicht erforderlich, wenn man nicht 
fortfahre, eine ſolche Eiſenbahnpolitik zu befolgen. Redner ent⸗ 
wickelt die Wirkungen des Vorſchlages, welcher lediglich eine ge⸗ 
rechtere Veranlagung und vor Allem die Beſeitigung einer Steu⸗ 
ererhöhung bezweckte. Allerdings habe auch der Klaſſenſteuererlaß 


Nach neueren Nachrichten nur da ermäßigend gewirkt, wo keine gewerbliche Bevölkerung vor⸗ 


iſt aber Erzerum genau ſo feſt cernirt, als Plewna. Es dürfte handen ſei. Der Grund für die Zuſtimmung zu jenem Erlaß ſei 
alſo die Räumung Erzerum's gleichfalls nur mit ſehr ſchweren gleichwohl nicht der geweſen, lediglich dem platten Lande eine Ab⸗ 


Verluſten zu bewerkſtelligen ſein. 
Aus Bulgarien nichts Neues. 


Neuerdings tritt die Friedensfrage wieder in den Vordergund. 


Geſandten hätten nach den Inſtruktionen der Regierung aufzutre⸗] Das N. W. T. bringt ein Telegramm aus Bukareſt vom 12 


ten, und dieſe Juſtructionen hätten bisher noch keine ſolche unan⸗ 
genehmen Folgen gehabt. Der Miniſter ſchloß hocherhobenen 
Hauptes mit dem ſtolzen Ausrufe: „Es iſt für die bayriſche Ne 
gierung Recht und Pflicht, die Bedeutung des einzelnen Staates 
u wahren und zu pflegen.“ 5 

a diefe en Auffaſſung der Frage läßt ſich nun 
Manches einwenden. Die Bedeutung der Einzelſtaaten beſteht 


doch auf keinen Fall darin, die Ausübung von Rechten zu wah. 
ren, die nur formeller Natur, ganz und gar weſenlos ſind und 


lediglich eine Scheinſouveränetät vorſtellen. Für ſolche nichtsſagende 
Rechte zſollte kein Pfennig ausgegeben werden, namentlich in den⸗ 
jenigen Staaten, wo größte Sparſamkeit eine Nothwendigkeit 
erſten Ranges iſt. Eine politiſche Bedeutung haben ja die mittel⸗ 
ſtaatlichen Geſandten gar nicht. Ihre Hauptbeſchäftigung beſteht 
wohl darin, „zu allerhöchſten Geburtstagen zu gratuliren, bei 
allerhöchſten Sterbefällen das Beileid ihres Souveräns auszuſpre⸗ 
chen, den Sarg nach dem Gottesacker zu begleiten und dergleichen 
Beglückwünſchungen und Beileidsbezeugungen cventualiter entge⸗ 
Mit dem was ſich auf dem Gebiete der hohen Po⸗ 
litik ereignet, haben ſie gar nichts zu thun und ſie erfahren davon 
lee danu etwas, wenn fie, wie gen öhnliche Sterbliche Zeitungen 
eſen. 

Wie man durch Erhaltung ſolcher Statiſtenpoſten die Bedeu⸗ 
tung des bayriſchen Staates bewahren uud und pflegen will, ift 
uns unerfindlich. a 

Die Mehrheit des bayriſchen Abgeordnetenhauſes — die 


0 Patrioten und ein großer Theil der Liberalen — aber denkt an⸗ 


erz darüber. Mit nicht weniger als 98 gegen 43 Stimmen 


lehnte ſie den Antrag ab. 
— — —.—. —— — ren 


Verlaffen. 


No ma n 
von 
Ed. Wagner. 
dient wer f 1 
Sie haben ihn geſtohlen!“ rief fie beftig. x 
0 an — ich?“ fragte Mrs. Kernot, und ihr 
hoͤhniſches Lachen machte Alice ſchaudern. „Ich habe keinen mir 
unbequemen Mann, der zwiſchen mich und meinen Gatten treten 
könnte. Ich ſtahl mich nicht aus dem Haufe, dicht verſchleiert, 
um an einem einſamen Platze eine Zuſammenkunft zu halten. 
Nein, Mylady, das Alles hatte ich nicht nöthig, denn ich kann 


eine gewiſſe Brieftaſche, die fünftauſend Pfund enthält, bekommen, 


Parſey's 


ohne deswegen einen Menſchen zu ermorden!“ 


So viel Muth und Geſtesgegenwart auch Alice ſonſt beſaß, ch 


raubte ihr doch eine ſolche nichtswürdige Anklage faſt die Beſin⸗ 
nung, lähmte das Bewußtſein, daß dieſe Frau mit ihr ein uner⸗ 
hoͤrtes Spiel trieb, ſelbſt den Verdacht eines Mordes auf fie lenkte, 


momentan Körper und Geiſt. Es war ihr, als ſtände fie auf 


einer ſchwankenden Brücke, mit der fie jeden Augenblick in einen 
unermeßlichen Abgrund ſtürzen könnte. 
„Erkennen Sie Ihre Lage?“ fuhr Mrs. Kernot in tieferem 


Tone fort, nachdem ſie einige Male tief Athem geſchöpft. „Thomas 
Vater wird heute Abend oder morgen früh hierherkom⸗ 
„ men, und Sie können verſichert ſein, daß er die beſten Geheim ⸗ 

Poliziſten mitbringen wird, die in London aufzutreiben find, welche 
drer Spur folgen mit um fo größerer Gier, weil Sie eine vor⸗ 


Novpbr. lichem die „Agence Ruſſe“ aus Berlin melden 
e dem Prinzen Reuß infinuirt habe, behufs 
einer Friedensvermittlung Schritte zu thun, Prinz Reuß habe der 
Pforte geantwortet, ſich an das ruſſiſche Hauptquartier zu wenden. 
Dieſe Antwort war wohl verdient. 


hülfe zu ſchaffen. Die größten Gegner ſeines Antrages ſeien ver⸗ 
muthlich diejenigen, welche alle Abhülfe von einer Steuerreform 
abhängig machen. Zu letzterer iſt indeß die Zeit gar nicht geeignetz 
ſie wäre zur Zeit der Milliarden geweſen. 

Finanzminiſter Camphauſen entwickelt die Bedeutung der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes von 1861. Daß nach 15 Jahren eine ueue 
Veranlaſſung ſtattfinden ſolle, ſei ein integrirender Beſtandtheil 
des Geſetzes. Es handle ſich nicht — wie der Vorredner zu Un⸗ 
recht behaupte, um eine vorgeſehene Steuererhöhung; es ſoll nur 


Wir wenigſtens verſtehen das Geſetz ausgeführt werden. Auf die 1880 eintretende Ethöͤ⸗ 


nicht, wie Deutſchland dazu kommen ſollte, ſich zum Vermitteler[ hung werde von der Finanzverwaltung gerechnet. Die Erhöhung 
türkiſcher Vorſchläge herzugeben, ſo lange die Pforte unſere Ver⸗ werde indeß nicht fo hoch ausfallen, als der Abg. Richter annehme. 


tretung jo wenig rejpectirt, als bisher geschehen. 


Deutſchland. 
A Berlin, 14. November. 14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


in J. Leſung ohne Debatte angeuommen. Es folgt erſter Bericht 
der Wahlprüfungs⸗Commiſſion. Dieſelbe beantragt die Wahlen 
der Ubgg. v. Koͤnne und Horſt im 1. Wahlbezirk des Regierungs⸗ 
bezirks Cöln für gültig zu erklären. Die Abgg. Köderath und 
Bachem beantragen, die Wahlen zu beanſtanden, wogegen der Abg. 
Lauenſtein die Gründe der Commiſſion darlegt. Der Commiſ⸗ 
ſionsantrag wird angenommen. | 

Es folgt: Antrag der Abgg. Dr. Petri und Gen. betreffend 
den Schutz des deutſchen Weinbaues. Zunächſt erhält das Wort 
der Antragſteller Dr. Petri. Derſelbe geht davon aus, daß es ſich 
um eine nationale Angelegenheit handle. Der Antrag will ein 
reichsgeſetzliches Einfuhrverbot von Reben, in 2. Linie, wenn dies 
nicht zu erreichen ſei, eine laudesgeſetzliche Regelung. Der land- 
wirthſchaftliche Miniſter Dr Friedenthal dankt dem Vorredner für 
die Wärme, mit welcher er für dieſe nationale Angelegenheit ein⸗ 


|— — ²— — — — — — 
nehme Beute ſind. Ich bin es — ich allein — welche Sie retten 
kann!“ 

„Wie?“ fragte Alice, welche ſich in der Gewalt ihrer Fein⸗ 
din ſah und vor allen Dingen Zeit gewinnen mußte, um ſich 
wenn es möglich war, wieder aus derſelben befreien zu können. 

„Geben Sie mir das Geld, welches Sie von Thomas Parſey 
empfingen; es war für mich beſtimmt — ich weiß es, und Sie 
werden dadurch von einem wichtigen Beweismittel befreit.“ 

Alice öffnete mechaniſch ihren Secretair, nahm die Briefta⸗ 
ſche heraus und gab fie Mrs. Kernot. Sie wa Nie 
Brieftaſche, welche nichts enthielt, als die Banknoten, und verbarg 
ie dann unter dem Kleid an ihren Buſen. 


„Sie find ſicher,“ ſagte fie. „Wenn Sie ſich auf mein 


7 


In eine Steuerermäßigung würde die Regierung nur willigen 
können, wenn ein anderweitiger Erſatz geſchaffen werde. Jeden⸗ 
falls ſei der vorgeſchlagene Weg durchaus unzweckmäßig und Red⸗ 
ner werde finden, daß die Städte nicht auf ſeiner Seite ſtehen. 


0 Der Miniſter ſchließt: Der Abg. habe ſich in allerlei Com⸗ 
Beginn der Sitzung 11 Uhr. Der Staatsvertrag mit Braun- binationen über die Steuerpolitik der Regierung eingelaſſen. Was 
ſchweig wegen Bearbeitung der Auseinanderſetzungsgeſchäfte wird er (der Miniſter) zur Zeit ſagen könne, habe er bereits in einer 


früheren Rede geſagt. Da er dem nichts hinzuzufügen habe, 
ſchliſßt er mit Anheimſtellen, den vorliegenden Antrag abzulehnen. 

Die Discuſſien wird eröffnet; der erſte Redner iſt der Abg. 
von Wilamowitz⸗Moellendorf, welcher ſich ausführlich gegen den 
Antrag des Abg. Richter ausſpricht. Abg. Reichenſperger (für) 
Um eine Minderung der Gebäudeſteuer handle es ſich nicht und er 
verſtehe nicht, wie der Finanzminiſter etwas derartiges habe behaup⸗ 
ten können. Abg. Miquél iſt für die Verweiſung an die Budget⸗ 
kommiſſion. Redner hat ſich die Mühe gegeben die Acten von 
1801 nachzuſehen und gefunden, daß $ 5. des Geſetzes vom 20, 
Mai 1861 auf einem Compromiß zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe 
und dem Herrenhauſe beruhe. Die Herren Finanzminiſter hätten 
die Neigung, die Steuer⸗Veranlagungen niedriger zu ſchätzen, als 
ſie ſich nachträglich herausſtelle. Er wolle es dem Finanzminiſter 
nicht verargen, wenn er auch heute dieſer altpreußiſchen Praxis 
— -¼-¼- — —— — ́—ä—— — 


weitere Verſprechungen machte, eine mildere Regung in ihr her⸗ 
vorgerufen. 

„Sie haben nichts zu fürchten,“ ſagte ſie. „Hätten Sie mich 
nicht zum bitteren Haß gegen Sie getrieben, würden Sie in mir 
die treueſte und ergebenſte Freundin gefunden haben. Aber einer⸗ 
lei, ob wir Freundinnen oder Feindinnen find, Ihre Intereſſen 
find die meinen. Doch da läutet die Frühſtücksglocke; wir müſſen 
hinunter.“ 

Sie trat vor deu Spiegel, glättete ein wenig ihr Haar und 
überzeugte ſich, daß auch die letzte Spur ihrer Aufregung von ih⸗ 
rem Geſichr geſchwunden war. 

„Meine theuerſte Lady Alice,“ ſagte ſie dann mit ihrer ge⸗ 


Mit- wöhnlichen ſchmeichelnden Stimme, als ſie ſich zu dieſer umwandte 


leid verlaſſen müßten, würden Sie freilich verloren fein; denn fund fie noch beſchſchäftigt ſah, „beeilen Sie ſich, man wird auf 


würde ebenſo viel darum geben, wie dies, um Ihren Stolz 
im Gefängniß gebrochen zu ſehen; aber Sie ſind reich, und ich 
ebrauche Geld — das iſt Ihre Rettung; Es liegt in meinem 
Intereſſe, Sie vom Verdacht frei zu halten.“ 

„Was wollen Sie thun?“ fragte Alice. 

Den Verdacht auf einen andern lenken. Ich kenne einen 
Mann, der ſo von meiner Gnade abhängig iſt, daß ich ihn in's 
Verderben ſtürzen könnte, wenn er es wagte, ſich meinen Befehlen 
zu wiederſetzen. Mein Lebeneweg war nicht ſo eben wie der Ih 
rige, ich habe ihn mir Zoll für Zoll erkämpfen müſſen, mich ſchmie⸗ 
gend und meine Zeit abwartend.* 

Sie ſah 


— 


(wurden, beſprochen. 


Alice mit ganz verändertem Ansdruck an. Es ſchien, 
als habe deren Bereitwilligkeit, mit der ſie ihr das Geld gab und 


uns warten. Wie bleich Sie find! Aber die Andern werden den⸗ 
ken, daß ich Ihnen die ſchreckliche Geſchichte erzählt habe.“ f 

Während des Frühſtücks wurde hauptſächlich das Attentat auf 
Harris, durch welches auch die Rumford's ſo ſchwer betroffen 
Nach dem Frühſtück machte Mrs. Kernot 
mit dem Major eine Promenade durch den Park und ſuchte dann 
eine Stunde ſpäter deſſen Diener anf, dem fie einen Wink gab, 
ihr zu folgen. Sie ging nach einemeinſam gelegenen Platze, wol ſie auf 
Warren wartete, der auch ſogleich erſchien. 

Er war ein großer, ſtarker Mann, von etwa fünfunddreißig 
Jahren, mit nicht unſchönem Geſicht und liſtigen dunkeln Augen, 
die er jedoch nur 
als er vor ihr ſtand. 


ſchüchtern zu Mrs. Kernot zu erheben wagte, 


x 


zu begrüßen, als er eine Frage anrege, die der Erwägung aner- 
kanntermaſſen dringend bedürftig ſei. Der Regierungscommiſſar 
bittet die Sache auf 1—2 Jahre zu vertagen. Man könne jeden, 
falls erſt in 2 Jahren mit Beſtimmtheit wiſſen, ob eine ſolche Er⸗ 
höhung, wie fie der Abg. Richter in Ausſicht ſtelle, eintreten werde. 
Er theilt eine amtliche Schätzung mit, die eine Erhöhung von 
rund 2½ Millionen in Ausſicht nimmt. — Die Discuſſion wird 
geſchloſſen und der Antrag an die Budget⸗Commiſſion verwieſen. 
Die Sitzung wird auf morgen vertagt. T.⸗O. Fortſetzung der 
Etatsberathung. f 

Schluß der heutigen Sitzung 4 Uhr. 

Unterm 14. Februar hat das Abgeordnetenhaus an die 
Regierung die Aufforderung gerichtet, im Anſchluſſe an das allge⸗ 
meine Unterrichtsgeſetz dem Landtage einen Geſetzentwurf über die 
Organiſation des technifchen Unterrichtsweſens nad) feinen verſchie⸗ 
denen Stufen — Hochſchulen gewerbliche Mittelſchulen (Provin⸗ 
zialgewerbeſchulen), Fachſchulen für Handwerker — vorzulegen. 
Darauf wird geantwortet: Das Material zu einer planmäßigen 
Regelung des geſammten techniſchen Unterrichtsweſens iſt vervoll⸗ 
ſtändigt, die Ausarbeitung eines vollſtändigen Reorganiſationsplans 
aber bisher noch nicht ausführbar geweſen, da noch ungewiß, welche 
Geſtalt das allgemeine Unterrichtsweſen durch das zu erwartende 
Unterrichtsgeſetz erhalten wird. 

Ein Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 1. März d. 
3. forderte die Staatsregierung auf, Hei der Reichsregierung auf 
die Einleitung internationaler Verhandlungen mit den Nachbar- 
ſtaaten hinzuwirken, um eine ſtrenge Ueberwachung der Rinderpeſt 
in ihren Heimathsorten herbeizuführen. Die gegenwärtigen Ber- 
hältniſſe im Oſten Europa's ließen es jedoch bisher nicht zu, mit 
den Nachbarſtaaten internationale Verhandlungen zu dieſem Zwecke 
einzuleiten. 

Die Abgg. Dr. v. Komierowski, Hundt v. Hafften haben 
an die Regierung folgende Frage gerichtet: „Hat die Staatsre⸗ 
gierung die Nothwendigkeit eines zweiten Landgeſtüts in Poſen an⸗ 
erkannt, und beabſichtigt dieſelbe in dem nächſten Etat die dafür 
erforderlichen Mittel aufzuwerfen?“ Die Antwort lautet: Ueber 


22 gefolgt ſei. Der Antrag des Abg. Richter jet inſofern mit Dank f haben. Der Herzog v. Broglie unterbrach den Redner und erin⸗ 


der Rede des Deputirten Renault der Miuiſter des Innern, Four; 
lou, die Tribüne beſtieg, um Renault zu antworten, wurde die 
Fortſetzung der Diskuſſion auf morgen vertagt. 

Serbien. Bel grad, 13. November. Ein Dekret des Fürſten 
Milan verlängert das mit dem geſtrigen Tage abgelaufene ſerbi⸗ 
ſche Staatsbudget bis zur Einberufung der diesjährigen Skup⸗ 
tſchina, längſtens bis Ende Dezember d. J. 

Perun. Der Konſul der Vereinigten Staaten von Columbia 
im Departement Lereix lenkte jüngſt die Aufmerkſamkeit des Prä⸗ 
ſidenten Prado auf einen merkwürdigen Baum, welcher in den 
Wäldern in der Nähe des Dorfes Moyobamba exiſtirt. Dieſer 
Baum, welcher den Eingebornen als der Tamai⸗Caspi (Regen⸗ 
baum) bekannt iſt, hat, völlig ausgewachſen, eine Höhe von 58 
Fuß und der Durchmeſſer ſeines Stammes iſt etwa 39 Zoll. Er 
abſorbirt und kondenſirt die Feuchtigkeit der Atmosphäre mit’ er 
ſtaunlicher Energie, und es heißt, daß das Waſſer beſtändig aue 
ſeinem Stamm hervorquillt und wie Regen von ſeinen Zweigen 
tröpfelt. So reichlich iſt die Waſſerzufuhr, daß der Boden rings⸗ 
herum in einen Sumpf verwandelt wird. Der Baum giebt am 
meiſten Waſſer von ſich, wenn die Flüſſe während der Sommer 
zeit trocken find und Waſſer im Allgemeinen ſpärlich vorhanden 
iſt. Es iſt im Plane, dergleichen Bäume in den dürren Regio⸗ 
nen Peru's zu pflanzen. 


xc ovinzielles. 


Culm, 13. November. Heute Morgen traf der Generalpoſt⸗ 
meiſter Stephan in Begleitung des Oberpoſtdirectors Reiſewitz aus 
Danzig, des Geheimen Ober-Poſtraths Meißner und des Geheimen 
Poſtraths Sachſe aus Terespol hier ein, um in Angelegenheiten 
der Erwerbung eines eigenen größeren und umfaſſenderen Geſchäfts⸗ 
lokals für das hieſige kaiſerliche Poſtamt die von Privatbeſitzern 
offerirten Grundſtücke zu beſichtigen. Es waren dies das Hotel 
de Rome, das Herzberg'ſche Haus und das Haus der verwittweten 


die Errichtung eines zweiten Landgeſtüts in der Provinz Poſen iſt Frau Rechtsanwalt Herzberg⸗Feichtmeyer. Wie wir hören, iſt ein 
eine Entſchließung der Staatsregierung bisher nicht erfolgt. In⸗ definitiver Abſchluß noch nicht zu Stande gekommen, da die beiden 


zwiſchen wird die Slaatsregierung nicht nachlaſſen, die in erfreuli⸗ 
cher Weiſe fortſchreitende Pferdezucht der Provinz dem Bedürfniſſe 
entſprechend zu fördern und zu heben. 

In Folge einer in der Etatsgruppe des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten geſtellten Frage, 
wie ſich die königliche Staatsregierung dem dringend hervorgetre⸗ 
tenen Bedürfniſſe, in Oſtpreußen landwirthſchaftliche Mittelſchulen 
au errichten gegenüber zu verhalten gedenke, bat der Regierungs- 

mmiſſar geantwortet: Von verſchiedenen Seiten iſt die Errich⸗ 
tung einer oder mehrerer Landwirthſchaftsſchulen in Oſtpreußen an⸗ 
geregt worden. Eine Entſchließung der Staatsregierung über dieſe 
Frage wird nach weiteren Ermittelungen über das Bedürfniß, nach 
Prüfung der einſchlagenden Verhältniſſe, insbeſondere auch mit 
Beziehung auf die für ſolche Schulen geeigneten Orte und nach 
Erledigung der Verhandlungen über die finanzielle Seite der An⸗ 
gelegenheit erfolgen können. 

Dresden, 13. Novbr. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz hat 
heute Mittag mit den Mitgliedern der koͤnigl. Familie den Exe⸗ 
quien für die Königin-Mutter beigewohnt und iſt um 2¾ Uhr 
nach Berlin abgereiſt. 


| Ausland. 


Frankreich. Paris, 13. November. Heute find in Paris 
und Verſailles die Truppen in den Kaſernen conſignirt geweſen. 
— Dem „Moniteur* zufolge beabſichtigt die Regierung in dem 
Senate einen Antrag in Anregung zu bringen, worin derſelbe 
erklärt, daß die Deputirtenkammer durch die Annahme der von 
dem Deputirten Albert Grevy beantragten Reſolution ihre verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte überſchreiten würde. — Wie der „Temps“ 
erfährt, hat der Führer der konſtitutonellen Gruppe des Senats, 
Bocher den Rath ertheilt, ein Miniſterium aus Mitgliedern der 


republikaniſchen Majorität zu bilden. 


— Verſailles, 13. November Deputirtenkammer. Der 
Antrag des Deputirten Lebloud auf Abänderung der Geſchäfts 
ordnung, um dem Präfidenten ein wirkſames Verhindern von 
Störungen der Diskuſſion zu ermöglichen, wurde mit 303 gegen 
39 Stimmen angenommen, nachdem derſelbe von den bonapart iſti⸗ 
ſchen Deputirten Caſſagnae und Milchell bekämpft worden war. 

Der Deputirte Baragnon von der Rechten ſprach gegen 
den Antrag auf Ernennung einer Commiſſion zur Unterſuchung 
der Mißbräuche während der Wahlperiode und hob hervor, eine 
ſolche Unterſuchung könne nur auf Grund eines Geſetzes eingeleitet 
werden; die Deputirtentammer allein könne ein ſolches 2 nicht 
herſtellen. Der Deputirte Renauld, früher Polizeipräfekt, Mitglied 
der Linken, erklärte, der Kammer habe zu jeder Zeit das Recht 
auf Vornahme einer Unterſuchung zugeſtanden, 

Renault machte den Miniſtern den Vorwurf, einen ſtarken 


Druck auf die Beamten während der Wahlperiode ausgeübt zu 
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; „James, Sie müfjen mir einen Gefallen thun,“ ſagte die 
Wittwe halb bittend, halb befehlend. 

„Gern, Miſtreß,“ antwortete Warren reſpectvoll. 

„Sie müſſen für mich nach London gehen und die Brieftaſche 
nach der Bank bringen, welche eine große Summe Geld und einen 


Brief enthält.“ 


jetzt nicht daran. 


wollen, wird Ihre Verhaftung erfolgen.“ 


Gut.“ 

„Sie werden für die Banknoten eine gleiche Summe theils 
in anderen Noten, theils in Gold erhalten, die Sie mir zurück⸗ 
bringen ſollen. Sie brauchen ihre Augen nicht funkeln zu laſſen, 
denn Sie können keinen Shilling von dem Gelde entwenden. Ich 


habe die Nummern der Scheine mir notirt und überdies Vor⸗ 


kehrungen getroffen, daß Sie nicht einen Augenblick ohne Aufficht 
ſein werden, bis Sie das Geld richtig an mich abgeliefert haben; 
deshalb iſt es beſſer, Sie verdienen ſich ehrlich fünfzig Pfund, als 
daß Sie Ihr Leben riskiren durch den ausfichtsloſen Verſuch, mehr 
auf unrechtmäßige Weiſe ſich anzueignen.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen, „verſicherte Warren 
„Sie bezahlen den Dienſt gut, den Sie von mir verlangen. Ich 
denke,“ fügte er verlegen hinzu, „Sie find mir nicht mehr böfe 
darüber, was ich geſtern Abend ſagte?“ 

„Unfinn!* verſete Mrs. Kernot. „Ich denke nicht mehr, wenigſtens 
Es kommt viel darauf an, wie Sie mir jetzt 
dienen. Hier iſt ein Zettel, auf welchem die Züge notirt ſind, 
die Sie zu benutzen haben, und auch Ihre Zeit in London genau 
vorgeſchrieben iſt. An jedem Bahnhof werden Sie beobachtet wer⸗ 


den, ebenſo in London, und bei der gekingſten Bewegung, welche 
mit Ihrem Auftrage nicht in Verbindung ſteht und zu der Ver⸗ 


muthung führen kann, daß Sie mit dem Gelde ſich entfernen 


erſten Beſitzer einen Kaufpreis von 100,000 , hielten, ihnen 
hierauf aber nur je 60,000 , geboten und auf das letztere 
Grundſtück noch gar kein Gebot abgegeben worden iſt. Unſere ge⸗ 
ſammte Geſchäftswelt verlangt dringend nach einem geräumigen 
und größeren Poſtlokal, da ſich gerade nach dieſer Rich tung hin 
unſer geſammter Geſchäftsverkehr nicht unweſentlich gehoben hat, 
und würde es insbeſondere ungern ſehen, wenn das Poſtamt vom 
Markte entfernt und etwa nach einer Seitengaſſe verlegt werden 
ſollte. — Man wundert ſich oft darüber, daß Geiſtliche zu 
„Patronen“ der verſchiedenen polniſchen Vereine ſich her⸗ 
geben und in Vereinsangelegenheiten weite Reiſen unter- 
nehmen. So hat der Vikar Szamarzewski aus Schroda jetzt 
in Angelegenheiten der polniſchen Volksbanken faſt alle Orte in 
Weſtpreußen beſucht, wo ſolche Banken beſtehen, u. der Partron der 
Handwerkervereine, der Vikar Wawrzyniataus Schrimm, kam kürzlich bis 
nach Danzig, um den Verein „Ogniwo“ zu beſuchen. Indeſſen wird dieſe 
Mühewaltung von den Vikaren doch nicht ſo ganz umſonſt über⸗ 
nommen. In einem Streit, der in der hieſigen polniſchen Volks⸗ 
bank ausgebrochen iſt, hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß dem Pa⸗ 
iron der pol niſchen Volksbanken, dem oben genannten Vikar Sza⸗ 
marzewski aus Schroda, für eine Reiſe nach Kulm 144 , Diäs 
ten aus dem Reſervefonds gezahlt worden find. Dem Herausge- 
ber des „Pryjaciel ludu“ Herrn Tomaſchewski, gebührt das Ver⸗ 
dienſt, dieſe Art von Opferfreudigkeit des Herrn Vikar an's Licht 
gezogen zu haben. Auch über andere Unregelmäßigkeiten in der 
hieſigen Volksbank klagt Herr T. 

Strasburg 10. November. Heute früh 7 Uhr wurde un⸗ 
ſere Feuerwehr nach dem ½ Meile von hier belegenen v. Syp⸗ 
niewski'ſchen Gute Zwijewo gerufen. Bei der Ankunft fand die 
Feuerwehr mit vollem Einſchnitt, den Pferdes und Viehſtall mit 
allen Futtervorräthen und einen Getreideſtaken in hellen Flammen, 
jo daß an eine Rettung der brennenden Gebäude unmoglich zu 
denken war, vielmehr mußte die ganze Thätigkeit ſich auf die Ein⸗ 
grenzung des Feuers beſchränken, was auch gelang indem das Wohn⸗ 
haus und die Brennerei, ſowie mehrere Inſthäuſer vor dem 
Der Schaden iſt ein ganz 


Strasburg, den 13. November. Durch die bevorſtehen de 
Gerichtsorganiſation wird unſere Stadt vorausſichtlich nicht ge⸗ 
ſchädigt werden. Es ſoll hierher ein Amtsgericht nebſt einer 
Strafkammer kommen, ſo daß eine weſentliche Verminderung des 
Gerichtsperſonals wobl nicht eintreten wird. Auch an unſerer 
Kreisgränze wird noch immer verſucht, Vieh aus Ruſſiſch Polen 
einzuſchmuggeln, was bei der ſtrengen Hondhabung der Gränz. 
ſperre freilich ſelten glückt. In der letzten Zeit find mehrere Stück 
Rindvieh abgefaßt und getödtet worden. 

Marienwerder, 14. Nov. Der am 28. Auguſt er. von 
dem Kreistage der koͤnigl. Regierung als Landrath des hicſigen 
Kreiſes präſentirte Kreisrichter von Rohrſcheidt zu Mewe hat dem 
Bàbmmrnn 


wüthenden Element bewahrt wurden. 
bedeutender. 


Der Mann ſagte nichts; aber er erhob raſch ſeine Augen, 
um ſich zu überzeugen, ob die Drohung ernft gemeint ſei. 

„Sollten Sie in der Bank gefragt werden,“ fuhr die Wittwe 
fort, „ſo ſagen Sie einfach daß Sie des Majors Hardings Be⸗ 
dienter ſind, mit dieſem in der Villa Temple ſich aufhalten und 
daß Sie von Lady Temple geſchickt worden ſind. Es werden 
Perſonen in der Nähe jein, die, wenn es nothig, dies bezeugen 
werden; aber fo lange Sie Ihre Pflicht thun, wird Sie Niemand 
veläſtigen.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen, Mrs. Kernot,“ betheu⸗ 
erte Warren nochmals. „Ihre Vorſichtsmaßregeln mögen jedoch 
berechtigt ſein, denn eine Summe von fünftauſend Pfund iſt aller⸗ 
dings geeignet, einen Menſchen in Verſuchung zu führen. 

Mrs. Kernot wußte, daß Sie ihm trauen konnte; fie wußte, 
daß er für ſie durch's Feuer gegangen ſein würde. Ob ſie wirk⸗ 
lich ſo ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln hatte treffen können 
und getroffen hatte, darüber dachte er nicht nach, ſondern glaubte 
es unbegingt. 

Mit dem vorgeſchriebenen Zuge fuhr er nach London und kam 
zur beſtimmten Zeit mit dem Gelde zurück. 

„Ich habe Ihnen fünfzig Pfund verſprochen,“ ſagte ſie, „und 
bier find ſie. Haben Sie Umſtände gehabt?“ 

„Wenig. Sie laſen den Brief, fragten mich nach meinem 
Namen und woher ich komme und gaben mir das Geld, wie es 
da iſt.“ 

„Gut,“ ſagte die Wittwe langſam und mit eigenthümlicher 
Betonung, „fünfzig Pfund habe ich Ihnen verſprochen, und nun 
gebe ich Ihnen hundertundfünfzig dazu —“ 


„Miſtreß!“ unterbrach fie Warren erſtaunt; „jo viel kann ich werde wiederkehren. 


ich für die geringe Mühe nicht verlangen!“ 


Vernehmen nach nicht die Beſtätigung des Staatsminiftertumd 
nerte daran, daß er Richter verlangt habe, die mehr Unparteilich⸗ erhalten. 5 
keit beſäßen, als diejenigeu, welche man ihm anbieie. Als nach Dirſchau, den 14. November. Geſtern fand hier die De 7 


legirten⸗Verſammlung des Centralvereines weſtpreußiſcher Land⸗ N ver 
wirthe ſtatt, um über die Zeit und das Programm der für das def 
nächſte Frühjahr in Ausſicht genommenen Provinzialſchauen Br ver 
ſchluß zu faſſen. Bei der Beſtimmung der Zeit machten ſich zwei M 
Anſichten geltend, von denen die eine die Schau in die Zeit vor ein 
der Berliner Maſtvieh⸗Ausſtellung legen wollte, die andere aber gli 
mit Rückſicht auf die Zuchtvieh⸗Ausſtellung und die vorausſichtlich 55 
günſtigere Witterung die Schau nach der Berliner Ausſtellung, we 
alſo in der Hälfte des Mai ftattfinden laſſen wollte. Nach lebe 05 
hafter Debatte ergab ſich für den erſteren Vorſchlag bei der Abſtimmung U Hai 
die Majorität und es find die Tage vom 3. bis 5. Mai vorbe⸗ des 
haltlich definitiver Feſtſtellung in's Auge gefaßt. Die zuſtändige auf 
Behörde ſoll erſucht werden, zu den combinirten Vieh⸗Ausſtellun? . 5 
gen, mit denen ein großer, möͤglichſt internationaler Maſchinenmarkt ver? 5. 
bunden ſein ſoll, dem kleinen Erercier-Plagdem Ausſtellungs⸗Comité zur d 2 
Verfügung zu ſtellen. Das letztere beſteht aus der Hauptver- ] en 
wal tung des Centralvereins und den Herren Amtsrath Hagen, Rur 


Heine⸗Narkan, Plehn⸗Lichtenthal, v. Kries⸗-Trantwitz, Schrader? 
Rieſenwalde, v. Roſenberg⸗Hochzehren, Boy Katzke, Heyer⸗Straſchin, * 
Genſchow⸗Schellmühl und Eduard Weſſel⸗Stüblau. Das Comité, 
dem das Recht der Taxation zuſteht, wird vorausſichtlich am 
Schluſſe nächſter Woche zur definitiven Feſtſetzung des Program- 

mes zuſammentreten. — Mehr darüber morgen. D. Red 


Danzig 14. November. Bei der in der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl erfolgten Bürgermeiſterwahl wurden 53 Stimmen 
Stimmen abgegeben. Es erhielten der vom Vorwahl-⸗Ausſchuſſe F mi 
vorgeſchlagene Bürgermeiſter Hagemann aus Halberſtadt (früher bin 
Syndikus in Thorn) 44 Stimmen, Stadtrat Dr. Samter 5, Er 
Stadtrath Fuß 2 Stimmen und 2 Stimmen trugen andere Na- fir 
men. Herr Hagemann ift fomit zum Bürgermeiſter auf 12 Jahre da; 
mit 7500 Ar Gehalt gewählt. Zum befoldeten Stadtrath mit gen 
5100 Gehalt wird auf 12 Jahre der Kreisrichter Theſing 1 bu 
aus Oſterode mit allen 53 Stimmen gewählt. Die Wahl der ber 
ſechs unbeſoldeten Stadträthe wird noch vertagt. i ihn 

Marienburg, 14. Novbr. End. ich hat ſich auch bier ein Ve 
landwirthſchaftlicher Verein conſtituirt. Unter Vorſig des Direktors die 
der Landwirthſchafsſchuke, Dr. Kuhnke hielten etwa 40 Gutsbeſitzer der 
der Umgegend und hieſige Bewohner im Gehrmann'ſchen Locale caff 
am Sonnabend eine Verſammlung ab, in der die Bedürfnißfrage nan 
noch einem ſolchen Verein bejaht und, nachdem auch vom Bor» giſt 
ſigenden auf den hier jo günſtigen Umſtand aufmerkſam gemacht, 54 
daß die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule jederzeit mit Vorträgen na 
einzutreten geneigt wären, wenn kein praktiſcher Landwirth ſprechen 
wolle, die Gründung des Vereins einſtimmig beſchloſſen wurde. ſta 
Fünzig Mitglieder zeichneten ſofor!; ein Comite von 5 Mitglie⸗ M 
dern iſt mit dem Entwurf der Statuten betraut, und wird die wo 
Vereins⸗Sitzung Mittwoch, 14. d., ftattfinden. Aller Wahrſchein⸗ ant 
lichkeit nach werden weitere zahlreiche Beitritts-Erklärungen erfol- B. 
gen, da jedes Mitglied die Befugniß hat, zu dieſer Setzung fo i 
viele Bekannte wie möglich einzuführen. Al. 

Bromberg, 14. Nov. Geſtern Abend wurde dem ſtädtiſchen Ke 
Lazareth hierſelbſt ein Mann übergeben, der in der königlichen ter 
Forſt bei Zielonke mit einer Wunde in der Btuſt — anſcheinend 
von einem Schuſſe herrührend — von dem Förfter daſelbſt gefun- ſta 
den worden iſt. Außer einem Regenſchirm und einer alten leder— 50 
nen Brieftaſche, in welcher ſich jedoch weder Notizen noch ſonſtige ] au 
auf die Perſönlichkeit des Verwundeten deutende Schriftſtücke be “ po 
fanden, hatte derſelbe nichts bei ſich. Wer der Unglückliche iſt, l 
hat, da derſelbe bei ſeiner Einlieferung bewußtlos war, noch nicht je 
feſtgeſtellt werden können. mf 

Labiſchin, den 13. November. Seit kurzem zeigt unſere ein 
polniſche Bevölkerung ein regeres Leben und Treiben, indem unter tl 
dem Vorſite des Vicar G. und des Dr. Ka fid ein ſogenannter D. 
Handwerker⸗Fortbildungs⸗Verein conſtituirt hat. In den Sitzungen Pr 
werden Vorträge gehalten. Da dieſer Verein unlängſt eine ſeiner in 
Sitzungen polizeilich nicht angemeldet hatte, nahm Bürgermeiſter zu 
Weinert Veranlaſſung, dieſelbe aufzuheben. erf 

Poſen, 14 November. Die polniſchen Stände des Kreiſes 18 
Inowraziaw find auf ihre im verfloſſenen Frühjahr an den Mi. ba 
niſter des Innern gerichtete Petition, betr. die Geſtattung des no: 
Gebrauchs der polniſchen Sprache neben der deutſchen bei den ug 
mündlichen und ſchriftlichen Kreistagsverhandlungen auf Grund er 
des § 3 des Amtsſprachengeſezes unterm 1. d. M. ebenfalis ab⸗ 3 
ſchlägig beſchieden worden. ) bie 

— Graf Plater aus Villa Broelberg, bei Rappersvhl, erklärt de 
in den hieſigen polniſchen Zeitungen, er habe in Erfahrung ge⸗ 5 
bracht, daß verſchiedene Individuen mit Zeugniſſen, die ſeine Un⸗ pre 
terſchrift tragen, ſich umbertreiben und Geld für die polniſche Le⸗ zu 
gion in der Türkei ſammeln. Der Graf ſagt, er habe Nieman⸗ Re 
den zu ſolchen Sammlungen ermächtigt, erklärt die Unterſchrift fi 
für gefälſcht und fordert jeden auf, Fälſcher, welche ein ſolches fi 
Dokument vorzeigen, ohne Rückſicht auf ihre Nationalität der u 
Ortspolizei zu überliefern. 43 % 

gu 

„Ich gebe ſie Ihnen mit dem Rath, daß Sie England ver⸗ de 
laſſen, und zwar ohne den geringsten Aufenthalt,“ fuhr Mrs Ker⸗ 5 


not fort, indem fie ihm das Geld in kleinen Banknoten auszahlte, 


„und daß Sie niemals den engliſchen Boden wieder betreten dür⸗ “ 
fen.“ | 
Warren erſchrak und ſtarrte fie mit weitgeöffneten Augen an. id 
„Weßhalb?“ fragte er. 8 
„Lieutenant Parſey's Vater iſt angekommen,“ antwortete Mis. eu 
Kernot mit bedeutungsvoller Geberde. to 
„Was ſchadet es? Er kennt mich nicht.“ 
„Er hat einen Detective mitgebracht, und ſie haben das eine fie 
Ende eines zerbrochenen Rohrſtockes aufgefunden, befleckt mit -T | ® 
„Mit Blut — mit Parſey's Blut!“ ergänzte er ſchaudernd. fx d 
„Mrs. Kernot nickte. 5 2 
„Und Pariey iſt todt!* fuhr fie flüfternd fort. „Die fünfe 3 
tauſend Pfund, welche ihm geſtohlen wurden, haben Sie heute u 
in der Bank gegen kleinere Noten und Gold umgewechſelt; Sie i 
haben einen gefälſchten Brief abgegeben und geſagt, daß Sie von le 
Lady Temple geſchickt worden ſeien.“ n 
Einen Augenblick ſtarrte Warren fie ſprachlos an. Die ganze fr 
Wahrheit ſtand plotzlich mit all' ihren Schrecken vor ihm; dann 8 
ſtieß er einen heftigen Fluch aus. Di 
„Das ſchnellſte Pferd im Stalle wird dieſe Nacht ihr befter a 
Freund fein,“ fagte Mrs. Kernot, „und Sie werden irgend ein 
onderes Land finden, deſſen Klima Ihnen zuträglicher iſt, als das 8 


engliſche. Sie find ein muthiger und unternehmender Mann und 

werden jenſeits des Oceans ihr Glück machen.“ 5 

ö „Ich werde gehen wohin Sie wünſchen,“ ſagte Warren, / 
Und dann wehe Ihnen, weil Sie mich 

ortſetzung folgt.) 2 


= 


betrogen haben!“ — 


Br 


‚Soecales. 


0 Thorn, 15. November 1877. 

— Ordentliche Sitzung der Sladtverordnetenvom Mittwoch, den 14. No⸗ 
vember 1877. Anfang der Sitzung 3 Uhr. Anweſend: als Magiſtrats⸗ 
deputirte die Herren Stadtratb Kittler und Stadtbaurath Rebberg, ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender Boethfe und 23 Mitglieder. Entſchuldigt 6 
* itglieder. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende 
einen Recurs gegen ein Strafreſolut mit, welcher, da das betreffende Mit- 
. glied die Einladung unterzeichnet batte, verworfen wurde. Die Ueber⸗ 
reichung der Denkſchrift der Handelskammer wurde von dem Vorſitzenden 
dankend mitgetheilt. Die Verſammlung beſchloß, eine Glückwunſchadreſſe 
an die Handelskammer zu erlaſſen. Cine Etatsüberſchreitung der Forſt⸗ 
kaſſe um 249 4x für Forftculturen wurde genehmigt. Eine Interpellation 
des Herrn Schirmer, ob an Stelle des Herrn Nicolai eine andere be⸗ 
aufſichtigende Kraft getreten, wurde von Herrn Stadtrath Kittler ver⸗ 
neint. — Eine Etatsüberſchreitung von 970 A für Brunnenanlagen. 
Herr Schirmer erbat zunächſt Auskunft über die im Tit. 5 noch vorhan⸗ 
denen Mittel, bezw. um Auskunft, woher die bezügliche Summe genom⸗ 
men werden ſolle. Dieſer Antrag wurde angenommen und die Entſchei⸗ 
dung bis dahin vertagt. 

\ Ein Antrag des Magiſtrates, dem Conrector Ottmann bei dem Turn⸗ 
unterricht Herrn Lebrer Hoppe als Aſſiſtenten zu geben und dieſem die 
beiden wöchentlich zu ertheilenden Unterrichtsſtunden mit je 1,50 A zu 

vergüten, wurde abgelehnt. — Desgleichen wurde ein Antrag des Ma⸗ 
giſtrates, 410 A aus Tit. » der Kämmereikaſſe zur Errichtung eines 

Hydranten an der Ecke des Marktes und der Culmerſtraße zu bemilli⸗ 

geen, abgelehnt. Die Auſſtellung des Hydranten war urſprünglich 

E mit der Anlage zweier laufender Brunnen in der Schuhmacherſtraße und 

hinter der Mauer verbunden projectirt, doch hatte der Magiſtrat von der 

Errichtung dieſer Brunnen deßbalb Abſtand genommen, da der Waſſer⸗ 

ſtrahl derſelben zur Spülung der Cloate zu ſchwach ſei. Der Hydrant 

dagegen empfiehlt ſich ſehr zu einer ſchnelleren Speiſung des Waſſerwa⸗ 
gens bei etwaiger Feuersgefahr. Wie im Laufe der Debatte mitgetheilt 
wurde, haben Hr. Buchmann in der Brückenſtraße, ſowie Herr Sultan ſich 

bereit erklärt, ihre Dampfmaſchinen zur Spe iſung des Wagens aus den 
ihnen gehörigen Reſervoirs bei Feuersnoth zur Verfügung zu ſtellen. Die 

Verſammlung beſchloß daher, indem fie den Magiſtratsantrag ablehnte, 

die Nothwendigkeit der Aufſtellung des qu. Hydranten anzuerkennen, aber 

dem Magiſtrat anheimzuſtellen, die Mittel dafür aus der Feuerſocietäts⸗ 
eaſſe zu entnehmen, zugleich den Magiſtrat auf das Anerbieten der ge⸗ 

„nannten beiden Herrn aufmerkſam zu machen. — Cin Antrag des Ma⸗ 

giſtrates, dem Armenhausvater an Entſchädigung für die Waſchfrau 24 

Ar für die 6 Monate vom 1. 7. bis 31. 12. 1877 zu bewilligen, wurde 

nach Befürwortung durch Herrn Preuß angenommen. 

Herr Schirmer erſtattete hierauf Bericht über die am 2. d. Mts. 
ſtattgefundene außerordentliche Caſſenreviſion. Die Reviſoren hatten keine 
Monita gemacht, trotzdem in der Kaſſe ſich einige Papierchen fanden, die 
wohl nicht in eine Kämmerei⸗Kaſſe gehören, z. B. Bukareſter Prämien⸗ 
Anleihe zu 20 Fred. Die Verſammlung nahm Kenntniß von dem 
Bericht. 

Die Reviſion der Polizei⸗-Bureau⸗ und Standesamts⸗ Kaſſe hatte 
Alles in beſter Ordnung ergeben. Auch biervon nahm die Verſammlung 
Keenntniß, desgleichen von der Erledigung eines Monitums zur Depoſi⸗ 
tencaſſen⸗Rechnung pro 1870. = 
5 Die Verſammlung bewilligte bierauf drei Capitalsverleibungen aufalt⸗ 
ſtädtiſche Grundſtücke: 1, Dem Hrn. Dr. Lehmann auf fein Grundſtück Nr. 
60 ein Capital von 2400 Ay, 2, der Wittwe Frau Henriette Rypinska 
auf ihr Grundſtück Nr. 186 ein Capital von 4000 Ag zur zweiten Hy⸗ 
pothek und dem Schubmachermeiſter Johannes Sieg auf fein Grund⸗ 
ſtück Nr. 286 fernere 3075 , ſämmtliche Capitalien zu 5%. Der Aus⸗ 
ſchuß hatte bei dieſer Gelegenheit den Antrag geſtellt, den Magiſtrat auf⸗ 
nufordern, ob es nicht empfehlenswerth ſei, die frühere Werthtare wieder 

einzuführen und nur bis zu dem dritten Theil dieſer Taxe die Grund⸗ 
ſtücke zu beleihen. „Dieſer Antrag fiel. Desgleichen ein im Laufe der 

Debatte geſtellter Antrag: dem M. in Erwägung zu geben, ob nicht zur 

Prüfung der Principien bei Verleihung von Capitalien eine Commiſſion 

zu wählen ſei. Dagegen wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat in Erwägung 

zu geben, ob nicht die Beleihung in Zukunft unter andern Normen zu 
erfolgen habe. — Zu der Rechnungslage der Gasanſtalt für die Jahre 

1870-76, welche der Ausſchuß erſt bis zum Jahre 1873 incl. geprüft 

bat, hatte derſelbe mebrere Anträge geftellt, von denen folgende ange⸗ 

nommen wurden: Dem Magiſtrat über die Verſpätung der Rechnungs⸗ 
lage ein Monitum zu ertheilen, 2, den Magiſtrat bei dieſer Gelegen⸗ 
genheit dringlichſt aufzufordern, die Rechnung für das am 1. April d. 
. abgelaufene Finanzjahr ungeſäumt vorzulegen, da die geſetzliche Friſt 
hierzu bereits am 1. Oktober d. J. abgelaufen iſt, 3, dem Magiſtrat 
die Unziemlichkeit zu erkennen zu geben, daß bei Legung der Rechnung 
pro 1870 —71 ein falſcher Etat zu Grunde gelegt ſei, 4, dem Magiſtrat 
zu erkennen zu geben, daß derſelbe für die Säumigkeit bei der Einziehung 
verſchiedener Reſtforderungen verantwortlich fei, im Uebrigen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Erklärungen des Herrn Stadrratb Kittler, Daß dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abgeholfen ſei, von weiteren Anträgen zu dieſem Punkte Abſtand 
zu nehmen, 5, den Magiſtrat zu erſuchen, den Rechnungen ein Inventa⸗ 
iͤenverzeichniß beizufügen, ſowie einen Etat vorzuheften; außerdem einige 

i utende Anträge. . 
. e für die Rechnung pro 1870 —71 wird bis zur Erledi⸗ 
gung dieſer Monita ausgeſeſetz. Von der Rechnung pro 1972-73 nahm 
die Versammlung Keuntniß. Zu der Rechnung pro 1872 75 beantragt 
der Ausſchuß, den Magiſtrat zu erſuchen, darüber Aufſchluß zu geben, 
warum die Erinnerung des Desernenten unbeachtet geblieben ſei, welche 
derſelbe bei Auszahlung einer gewiſſen Summe an einen * 
machte, welcher ſeinerſeits der Gasanſtalt für verbrauchtes da 2555 
ſchuldig war, welche Schuld durch den ſpäter eintretenden Concurs des 
Betreffenden verloren ging. Der Antrag wurde angenommen, desgl. 
einige andere unweſentliche Anträge. Auch für dieſe beiden Rechnungen 
konnte die Decharche vorläufig nicht ertheilt werden. Schluß 5¼ Uhr. 

— Der in der letzten Sitzung des Eopcrnicns-Wereins von Dr. Brohm er⸗ 
ſtattete Bericht über die Feſtſchrift der hieſigen Handelskammer ſagte im 
weſentlichen folgendes: „Mit dem 18. November d. J. beſchließt die 
biefige Handelskammer das erſte Vierteljahrhundert ihres Beſtehens. 
Der Eintritt dieſes Zeitabſchnitts hat dem Collegium, welches nun 25 
Jahre hindurch die Intereſſen unſer Kaufmannſchaft mit Eifer, Umſicht 
und Erfolg wahrgenommen und vertteten hat, einen Aulaß geboten, der 
in ſehr zweckmäßiger und dankenswerther Weiſe zur Abfaſſung einer Ge⸗ 
legenheits- und Feſtſchrift benutzt iſt, welche, in der hieſigen Rathsbuch⸗ 
druckerei in großem Format und mit eleganter typographiſcher Aus⸗ 


Handelsplatz. Feſtſchrift zur Feier des 25jährigen Beſtehens der Han⸗ 
delskammer,“ und mit dem Motto verſehen iſt: „Das Alte ſtürzt, es 
ändert ſich die Zeit Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 

Die Feſtſchrift enthält 64 Seiten in gr. Lex. S. und 2 durch die dar⸗ 
geſtellten Gegenſtände wie durch die Ausführung werthvolle Illuſtratio⸗ 
nen; ſie zerfällt ihrem Inhalte nach in 2 Haupttheile und 3 Anlagen. 
Der erſte Hauptabſchnitt giebt S. 1—29 eine geſchichtliche Ueberſicht der 
Entwickelung, welche der Thorner Handel im Laufe von 6 Jahrhunder⸗ 
ten erfahren hat. Die klare, einfache und gefällige Darſtellung macht 
dieſen Abſchnitt nicht bloß zu einer lehrreichen, ſondern auch zu einer 


ſtattung bergeſtellt, den Titel trägt: „Ein Rückblick auf Thorn als! fi 


angenehmen Lectüre, und läßt den Leſer die Schwere der Arbeit nicht 
bemerken, welche unzweifelhaft auf dieſen Theil der Feſtſchrift verwen⸗ 
det iſt. Wer aber mit den Schwierigkeiten vertraut iſt, welche die Er⸗ 
mittelung vieler Thatſachen und Nachrichten macht, die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten aus allen lebendigen Erinnerungen entſchwunden und nur aus ver- 
gilbten Papieren mühſam hervor zu ſuchen ſind, der wird den Fleiß und 
die Sorgfalt zu ſchätzen wiſſen, welche der Verfaſſer der Feſtſchrift auf 
dieſelbe verwendet hat. Einzelne untergelaufene aber unbedeutende Irr⸗ 
thümer thun dem Geſammtwerth der Arbeit keinen Abbruch. Der zweite 
Theil S. 30 —45 umfaßt die Thätigkeit der Handelskammer in den 
erſten 25 Jahren ihres Beſtehens. Er giebt einen oft im Lapidarſtil 
gehaltenen Auszug aus den ſeit 1854 regelmäßig veröffentlichten Jahres⸗ 
berichten der Handelskammer und ſchließt mit der Ausſprache eines gün⸗ 
ſtigen Erge bniſſes der mehr als 600jährigen Thätigkeit des Thorner 
Kaufmannsſtandes und mit einem daran geknüpften herzlichen Wunſche 
für deſſen Zukunft, dem aus voller Seele beizuſtimmen iſt. 

Die 3 Anlagen beſteben in Namensverzeichniſſen. Das 1. enthält 
die zur Zeit der Befitznahme Thorns durch Preußen 1793 hier lebenden 
Kaufleuten deren Söhne durch Kabinets-Ocdre vom 11. September 1794 
von der Militärpflicht befreit wurden. Es ſind 84 im Ganzen, von 
denen nur 10 in der Neuſtadt wohnten. Die 2. Anlage giebt ein alpha⸗ 
betiſches Verzeichniß ſämmtlicher „Mitglieder der löblichen Kaufmanns 
ſchaft in Thorn i. J. 1803.“ Es werden deren 77 aufgeführt, von bes 
nen 1874 nur noch 2 Familien unter dem hieſigen Handelsſtande ver- 
treten find. Die 3. Anlage S. 53—64 giebt nach Jahrgängen geordnet 
an, aus welchen Perſogen die Handelskammer in den 25 Jahren zuſam⸗ 
mengeſetzt war. Es finden ſich darin die Namen von 37 Männern ver⸗ 
zeichnet, von den 17 bereits verſtorben find,! nach auswärts verzogen. 

Die beiden Illuſtrationen zeigen a) eine Abbildung der Vorderfront 
des Artushofes, wie ſie um 1700 ausſah, b) eine Anſicht der Bahnbrücke. 
Beide Illuſtrationen ſind in Photolithographie ausgeführt, zuerſt hier 
von Herrn Alex. Jacoby photograpbiſch aufgenrmmen und dann in 
Berlin auf Stein übertragen. Die Photographie des Artusbofes iſt 
noch einem alten Tuſchbilde angefertist, welches ſich in dem Nachlaſſe des 
zwiſchen 1840 und 1845 verſtorbenen Stadtſecretärs Wachſchlager vor⸗ 
fand, von dem verſtorbenen G. Weeſe erworben und der Ratbsbibliothek 
überwieſen wurde. 

— Die Beiträge zur Linderung des Nolhſtandes in Schönwalde find leider 
nur ſehr gering. Wir erkären nochmals, daß unſere Expedition zur An⸗ 
nahme von Beiträgen bereit iſt und bitten, Angeſichts der großen Noth, 
um recht warme Unterſtützung der Betroffenen. 

— Eine Reſſource wird, wie wir erfahren, zu gründen beabſichtigt, 
welche die gentry unſerer Stadt geſellig vereinigen ſoll, ſoweit ſich ſolche 
nicht zu dem Caſino, deſſen Räume überdies nicht ausreichend ſind, hin⸗ 
gezogen fühlt. Die Bedingungen für eine ſolche geſchloſſene Geſellſchaft 
ſind vorhanden und es ließe ſich erwarten, daß zu derſelben viele Fami⸗ 
lien, denen es gegenwärtig eigentlich an einem Sammelpunkte fehlt, ſich 
vereinigen möchten. Als Local wäre zunächſt der Saal des Artushofes 
in Ausſicht genommen. 

— Der kaufmänniſche verein gab geſtern fein erſtes diesjähriges Sym⸗ 
phonie⸗Concert. Aus dem geſchmackvoll gewählten Programm fand na⸗ 
mentlich Beethovens Paſtoralſymphonie ſowie „Alplers Abſchied“ eine 
Piſtonphantaſie von Kosleck lebhaften Beifall. Nach dem Konzert fand 
wie üblich ein Tanzkränzchen ſtatt, welches die Jugend bis früh zufam⸗ 
menhielt. 

Mehrere Damen der Stadl veranſtalten heute im Saale des Artusho⸗ 
fes einen Bazar, deſſen Erlös dem Mockerſchen Waiſenhauſe zufließen 
ſoll. Der Bazar wird morgen, Freitag, eröffnet. 

— Zur Wahl des vorſtandes für die Lehrer⸗Wittwen⸗Caſſe unter Vorſitz 
des Hrn. Landrathes verſammelten ſich heute 26 Lehrer aus dem Kreiſe; 
als Curatoren wurden gewähltd e Herren Nes ke⸗Podgorz, Birnatzki⸗Bruch⸗ 
nowo uud Bäcker⸗Richnau. 


rm welch rückſichtsloſer welſe übelreichende Stoffe 
in mangelhaften Senkgruben aufbewahrt und am bellen 
Tage ausgefahren werden, daß die Luft mit den Mias⸗ 


men geſchwängert wird, davon gaben geſtern die Arbeiter Neſtke u. Frenzel 
ein recht augenſcheinliches Beiſpiel. Dieſelben fuhren bei Tag in unver⸗ 


ſchloſſenen Tonnen eine Quantität faulen Blutes aus der 
Senkgrube des Fleiſchermeiſters Borchardt ab, ſo daß 
die Schuhmacherſtraße auf das Ekelhafteſte verpeſtet wurde. 
Es iſt darauf aufmerkfam zu machen, daß die Behandlung 


derartiger Stoffe denſelben Vorfchriften unterliegt, als Dung u. Cloaken⸗ 
abfuhr. 

Geſtern wurden vom Polizeirichter fünf Vagabonden mit Gefängniß 
von 2—3 Wochen beſtraft, 

„— berichtigung. In dem Bericht über die Verhandlungen des Co⸗ 
pernicus⸗Vereins in der geſtrigen Nummer d. Ztg. iſt die Notiz „Vor⸗ 
ſitzender Herr Dr. Meisner“ an unrichtiger Stelle gegeben, ſie ſoll am 
Schluß des 1. Abſatzes ſtehen, da Herr Dr. Meisner Vorſitzender der zur 
Berathung über den Curtze'ſchen Antrag beſtellten Commiſſion iſt. 


Verſchiedenes. 


— Vor einigen Tagen fand im Saale des Berliner 
Architektenhauſes eine Matinee des Komponiſten Ernſt Eduard 
Taubert mit Werken eigener Kompoſition vor eingeladenem Publi⸗ 
kum ſtatt. Das Programm enthielt ein Quintett für Klavier und 
Streichinſtrumente, 6 Nummern aus den „Toskaniſchen Melodien“ 
und 4 Klavierkompoſitionen, an deren Ausführung ſich außer dem 
Concertgeber der Hofopernſänger Ernſt, der Pianiſt Oscar Raif 
ſowie die Kammermuſiker F. Meyer, Geutz, Manecke und Richartz 
betheiligten. Wenn ein ſo eifriger Vertreter der neudeutſchen Rich⸗ 
tung wie E. E. Taubert die Form derart beherrſcht, daß er ein 
ſo abzerundetes Quintett, wie das genannte, zu ſchreiben vermag 
ſo verdient das gewiß Anerkennung, nicht minder, daß er in der 
Erfindung und Verarbeitung ſeiner Themen den ausgetretenen Ge⸗ 
leiſen grundſätzlich auhweicht. Das Quientett darf auch vor einem 
9 Publikum deſſelben Beifalls gewiß ſein, wie vor dem ger 
adenen. 

— Jules Zarebski, der junge Klavierhero 
Novembrr im Concert der ee Spe eee 
wird, hat im Pasde⸗Coup⸗Concert zu Paris am vergangenen Sonn⸗ 
tag mit dem Vortrage des „Concert symphonique“ Furore gemacht. 

— Fräulein Joſephine Weſſelh, die hervorragende dra⸗ 
matiſche Liebbaberin des Leipziger Stadttheaters, hat mit der Dir 
rection des Wallner-Theaterd ein Gaſtſpiel abgeſchloſſen. 

Im Nachlaſſe des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel bes 
nden ſich eine Anzahl werthvoller hiſtoriſcher Seripturen und 
Briefe, welche demnächſt geſichtet und mit einer Biographie Wran⸗ 
gels, aus hervorrageuder Feder, herausgegeben werden. 

Prof. und Abt Giovanni Capelli, Aſtronom am 
Obſervatorium zu Malland, iſt geſtorben. 

— In Prag ſtarb am 10. November der czechiſche Schrift⸗ 
fteller Karl Sabia im Alter von 66 Jahren, welcher vielfach Ver⸗ 
folgung erlitt, einmal als Demokrat zum Tode verurtheilt und 
dann zu 188 jähriger Kerkerſtrafe begnadigt wurde. Sabia war 
Lyriker, Erzähler, Dramatiter und politiſcher Agitator, er ſtarb im 
Elend. 


— 
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Fonds- und Produlten-Vötſe. 
Thorn, den 15. November. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſchön. 
Weizen bei geringer Zufubr unbeachtet nur geſund und feine Qualitäten 
wurden berückſichtigt. 
fein weiß bochbunt 207—212 Ar 
hell⸗hellbunt 198-205 Ag 
do. mit Auswuchs 188—195 Ag 
Roggen bei ſtarkem Angebot ſehr flau u. nur feinste Waare verkäuflich 
inländiſcher 134 138 A ? 
polniſcher 130—133 Ag 
geringer 124—129 Ag 
Gerſte unverändert 144—154 A 
Hafer do. 115-125 Ar 
Rübkuchen 7 8,50 A4 
Danzig, den 14. November. 
Wetter: ſchön auch milde. Wind: S. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte wieder in matter Stim, 
mung, der Verkauf war im Ganzen ſchwerfällig zu ſchwach behaupteten 
Preiſen, auch wurde die abfallende Qualität bis 2 A per Tonne billi⸗ 
ger abgegeben. Im Allgemeinen aber iſt das heute bezahlte Preisver⸗ 
hältniß unregelmäßig geweſen und iſt bedungen für Sommer 124/ pfd. 
192 KA, roth 119 pfd. 178 A, bezogen 129 pfd. 183 Age, befest bunt 
119 pfd. 195 Age, ſchwaches Korn bunt 123/4 pfd. 195 Ag, hell 124 pfd. 
205, bunt und hellfarbig, mehr oder weniger ausgewachſen 125, 126, 
127 pid. 205, 209, 210, 212 Ag, hellbunt 127 bis 130 pfd. 220, 221 
224, 228 A, bochbunt glaſig 129 bis 134/5 pfd. 228 bis 240 A per 
Tonne, für ruffiſchen Weizen blieb flaue Stimmung bis man ſich ent⸗ 
ſchloß, etwas billigere Gebote anzunehmen. Bezahlt wurde dann für 
abfallenden 118/9 pfd. 171 Ag, 119, 121 pfd. 173, 175 Au, für Winter 
117 bis 125% pfd. 180 A, 127/8, 128/9 pfd. 190 Ar, beſſerer 126/7 
bis 132/3 pfd. 198-205 Ax. Sendomirca 124/ pfd. 215, 128 223 Ay, 
fein 133/ pfd. 245 Ax per Tonne. Termine ſtill. November 212 A 
bez, April⸗Mai 213 Ar Gd., Mai⸗Juni 214 4 Gd. Regufirungspreis 
214 Ar. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco unverändert, beſetzt 120 pfd. 132 A, 126 pfd. 137 
Ag, beſſerer 120 pfd. 137 Ag, 123/4 pfd. 241% Ax, 121 pfd. 141 KA. 
Alles für inländiſche und unterpolniſche Waare. Termine April-Mat 
130 A Gd., unterpolniſcher 144 A Br., 142 A Gd. Regulirungs⸗ 
preis 136 Ar. — Gerſte loco matt, große 108-112 pfd. nach Qualität 
iſt mit 168177 Ax per Tonne bezahlt, polniſche 105 pfd. brachte 140 
Ax, ruſſiſche Futter- 122, 123, 127 und 128/9 pfd. 130 A per Tonne, 
kleine ohne Gewicht, mit Geruch, wurde zu 105 Ax per Tonne gekauft. 
— Erbſen loco Koch- 163 Ax per Tonne verkauft. — Spiritus loco 
nicht gehandelt. 

Berlin, den 14. November. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,2. Thermometer früh 6 Grad. Witte⸗ 
rung: bedeckt. 3 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt hielt fih in den engſten 


und ebenſo hat Hafer, vorzugsweiſe im Terminverkehr, im Werthe nach⸗ 
geben müſſen, wogegen Roggen zur Stelle ſowohl, als auch auf Termine, 


5000, Hafer 3000 Ctr. 
In Rüböl ſind nur ganz geringe Abſchlüſſe zu ſchwach gehaltenen 
Preiſen zu Stande gekommen. 
Spiritus blieb gegen geſtern ohne beſondere Aenderung im Werthe. 
Gek.: 30,000 Ltr. 
Weizen loco 200—235 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


oco 135-155 A pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſiſcher 
136138 Ag ab Kahn und Boden bez., neuer ruſſ. 137 138 A ab 
Bahn bez, inländiſcher 146-154 Ar ab Bahn bez. — Mais loco alter 
per 1000 Kilo 146 - 151 KA nach Qual. gefordert, neuer 135—138s A 
bez. — Gerſte loco 140-195 Ax per. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
— Hafer loco 110--165 Ar per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ 
und weſtpr. 120 143 Ax bez. Ruſſ. 110-140 A bez. Pomm. 130— 
143 A bez. Schleſ. 125 — 143 Ar bez. Böhm. 125-143 Ar ab Bahn 
bez. — Erbſen Kochwaare 166— 195 Ar per 1000 Kilo, Futterwaare 
155165 & per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nro o: 30,00 
29,00 Ax bez., Nro. o und 1: 28,50 27,00 A bez. Roggenmehl 
Nro. 0: 23,50 21,50 Ag bez., Nro. o und 1: 20,00 19,00 bez. 
— Oelſaaten. Raps 310-330 A bez. Rübſen 310-325 A per 1000 
Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohneßaß 73 A bez. Leinöl loco 70 4 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 29 A. — Spiritus loco ohne Faß 
50,2 A bezahlt. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
211½ Af per 1000 Kilo, für Roggen auf 137 K per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 133 Ag per 1000 Kilo, für Petroleum auf 26,5 per 100 Kilo, 
für Spiritus 49,7 A per 100 Liter Prozent. 

— Gold» u. Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,63 bz. — Sovereigns 70,3zs bz. — 
20 Fres. Stück 16,23 bz. — Dollars 4,19 bz. — Imperials p. 
500 Gr. 1393,50 bz. -- Franz. Bankn. 81,50 G. — Oeſterr. Sil⸗ 
berg. 180,00 bz. 


Telegraphische Sohlusscourse. 


Berlin, den 15. November 1877. 1411.77 


Lombardzinsfuss 


Fonds fest 
Kuss. Banzbste nn 203 - 501203 —65 
Warschau 8 Tage. u . 203 — 5203 —10 
Poln. Pfandbr. 5% Er 60 600 60-70 
Poln. Liquidationsbrigfe. 3 53 — 40 53-80 
Wostpreuss. Pfandbriefſfe. 94—30 94 —20 
Westpreus. do. 4½%,ũů ůUmR: n:: 100 - 90110090 
Posener do, Auer rn, 94—20| 94— 25 
Destr. Banknoten 3 8 169--951170— 10 
Disconto Command. Auth, . 2... 109 109—75 
Weizen, gelber: E 
Novbr. . . . ae) 211 
April-Mai * “ * * „ * . . „ „* 208 207—50 
Roggen: 
C BEER 138 
Nov.-Dezmbr. * . * * . * . 139—50 138 
Dezbr.-Jan. . . , , ee . 139 —50138 - 50 
un RE SE g 142—50ʃ142 
Novbr. ee ; 0 73 500 72--80 
April-Mai „ ieee 
Spiritus. 
loeo 2232700 50 IT 
N K Se |) 
April-Mai a Be 
Wechseldiskono . » : 2: 2... 50 


orn, den 15. November. 
Waſſerſtand 3 heute 2 


Fuß a Bon, 


Grenzen. Weizen loco und auf Lieferung hat im Preiſe etwas verloren 


ſich ſo ziemlich im Preiſe behauptet hat. Gek.: Weizen 46,000, Roggen 


dert, gelb. ſchleſ., märk. u. uckermärk. 205—216 ab Bahn bez. Roggen 


ben werden. Submiſſionstermin Frei⸗ 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich £ 
Konzert u. Geſangsvorträge. 
Erſtes Auftreten der zwet neuen Sou⸗ 
bretten aus Berlin, 
ladet ergebenſt ein. 


Zahnarzt 
Kasprowicz. 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
RNichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


In ſerate. 


Todesanzeige. 
Dienſtag, den 13. d. Mts. 
1 Uhr früh ſtarb hier im Alter 
von 39 Jahren der Reſtaurateur 
Herr Martin Steinig, 
welches ſeinen vielen Freunden 

und Bekannten anzeigt 
Bahnhof Rothfließ, den 14. No⸗ 
vember 1877 
Frau Kuszenska. 


Ogloszenie posmiertne. 

We wtorek, dnia 13. b. m. 0 
godz. 1 w nocy zakoncezyt Zywot 
doczesny restaurator 

Marcin Steinig, 

liezac lat 39, o czem sig zawia- 
damia jego wielu znajomym i 
przyjaciolom. 

Dworzee Rothflies, 14. listo- 
pada 1877. 


Große Auswahl in = 
Holz- u. Mietall-Härgen 
halt ſtets auf Lager 
R. Przybill. Schülerſtraße 413. 


Auction. 
Freitag, den 16. d. Mts um 10% 
Uhr werde ich Altſt. Markt⸗ und Ma⸗ 
rienſtr.⸗Ecke ein ſtarkes Arbeitspferd 
verſteigern. 
W. Wilkens. Auktionator. 


A. Barrein, 


Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbfipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher 2c. 
als beſonders preiswürdig gegen Caſſa 


iſt in div. Poſt 
Geld l Rh a 


Pani Kuszenska. 


Königliche Oſtbahn. 
Die Lieferung von 
52 Cubikmeter Sprengſteinen, 
100 Cubikmeter Rundſteinen, 
18000 Stück vorzüglich gebrannter 
Mauerſteine, 
4500 Stück Biberſchwänze, 
40 Stück Hohlſteine 
zur Erweiterung der Waſſerſtation zu 
Jablonowo, lieferbar auf einem der 
Bahnhöfe zwiſchen Thorn und Inſter⸗ 
burg oder franco Bauplatz ſoll verge ⸗ 


tag, den 30. November Vormittags 
10% Uhr im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten, woſelbſt auch die Bedingungen 
zu haben find. 


Thorn, den 14. November 1877. leihen. Offerten sub 0. B. nimmt 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Sperl. die Exped. d. Ztg. entgegen. 
Am 2 1. November Scwezetäe pr, Pfv, 1,20 und 


90 Pf., Remadour, Wariner, Limburger 
und Elbinger Käſe empfiehlt 
FEE 
Rudolf Mosse. 
Annoncen- Expedition 
ſaͤmmlſicher 
Zeitungen des In-und Auslandes 
Derlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zwed 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das i 
„Berliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 
5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Dentſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations. 


zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedilion dieſ. Bl. übernimmt 


Großes Concert. 


Frau Dustmann, Fräul. Meller, 
Fräul. Bockstöver. 
Herr Wallnöfer. 

Herr Wiedemann, Herr Klengel. 
Programm exquiſit 
Billets à 3 Mark 


bei E. F. Schwartz. 


Walter Lambeck 
uch-, Kunſt⸗ & 
Muſikalien- 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


Ein Lehrling kann ſich melden 


Aufträge zur Vermittelung au 
bei J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. obiges Bureau. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfche Pofdampſſchiſſſahrt 


von 3 nach 


BREMEN & AMERIKA. 


a 
nach Newyork: nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 12. Dezember. 21. Nov. 19. Dezemb. 
I. Caj. 500. II Caj 300 Zwiſchendeck 120 er Cajüte 630 Ar 
Ar Zwiſchendeck 1204. Zwiſchendeck 150 Ar 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 5 5 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Carl Spiller in Thorn. 


2 


nach Baltimore: 


Meyers Hand-Lexikon 
— — 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, & 50 Pfennige. 
E Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 
—— 


Heſchüftseröffnung 
15. November. 
Photographie! Photographie! 


Unterzeichneter beehrt ſich die Eröffnung ſeines neuen 


photographiſchen Ateliers 
ergebenſt anzuzeigen. ö 
Günſtige Anlage, comfortable Einrichtung des Ateliers, ſowie Dispoſitio⸗ 
uen über erſte Kräfte, berechtigen mich zu der Verſicherung 


allen Anforderungen genügen zu können. 


Mein Unternehmen dem gütigen Wohlwollen eines geehrten Publikums 
beſtens empfohlen haltend, zeichnet Hochachtungsvoll 


Eduard Sa otograph. 
Thorn, Weißeſtraße 67, e 1 Tr. 
Von heute ab finden Aufnahmen bei jeder Witte- 
rung ſtatt. 


Dr. Fr. Lengirs 


Birken- Balsam. 


Schon der vegetabliſche Saft allein, welcher aus der Birke fließt, wenn 
man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Menſchengederken als das 
aus gezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieſer Saft nach Vor⸗ 
ſcrift des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem Balſam bereitet, jo ges 
winnt er eiſt eine faſt wunderbare Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends 
das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, 
Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 M. 
— Die lt. Gebrauchsanweiſung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Ben⸗ 
zoe⸗Seife per Stück 1 M, mit Poftverfendung 20 Pf. mehr. 

General⸗Depot bei G. E. Brüning in Frankfurt a. M 
Depots in Belin bei J. F. Schwarzloſe Sohne, 
Schwarzloſe, Leipigerſtr. 56; Max Schwarzloſe, 
vorm. Ad. Hoiſter, Gr. Friedrichſtr. 183; Guſtar Lohſe, Parfümeur, k ii. 
königl. Hoflierant, Jägerſtt. 46; J. C. F. Schwartze. Hoflieferant, Leizi⸗ 
gerſtr. 112. 

Bei vorkommenden 


e e l e Ni 
i s be en 


mache namentlich auf mein allgemein als vorzüglich ſchön anerkanntes Figu⸗ 
ren Eis aufmerkſam, welches ich zu jeder Zeit liefere. 


R. Buchholz, Conditor. 


find in großer Auswahl neu eingetroffen. N. 
N 


Joseph Prager. X 


25 bis 30 Centner Rüben pr. Stunde 


ſchneidet ein Mann ohne große Mühe mit der neuen engliſchen Patent -Rü⸗ 
benſchneidmaſchine. Die geſchnittenen Stäcke werden Finzerdick und 
2 bis 3 Zoll lang auch ganz kurz, bilden das beſte und ſchönſte Bröckelfutter 
für Rindvieh. a 

Preis 125 ½ (nicht 12 , wie es in Ne. 250 irrthümlich hieß.) 


Loco hier unter Garantie von 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 


Agenten erwünſcht. N 


Vervielfalugungs- 


Apparat, 


ganz neu conſtruirt!!! 
wichtig für Kaufleute, Inſtitute, Militär, Baumeiſter, techniſche Vureaux 
ꝛc. dc. 


Mit dieſem Apparat kann man mit einmaligem Schrei en oder Zeichnen 
ohne Tinte 50 und mehr correcte Abzüge obne weitere Koſten anfertigen. 
Die Schrift oder Zeichnung kann in dunkel, violet oder roth hergeſtellt 
werden und koſtet der Apparat 5 
in 1 Farbe ſammt Erneuerungsſtoff Rm. 20,50, 
in 2 Farben ohne ; „ 20.50 
incl. Emballage per Caſſa oder Nachnahme. 5 
Dieſer Apparat iſt bereits bei den meiſten Eiſenbahnen und Geſchäfts⸗ 
Bureaux mit beſtem Erfolge eingeführt. 


M. Bauer & Co, 
Wien I., Giſelaſtraße 4. 
ME Ich bin Willens mein Haus, Aus der Augenklinik zurückgekehrt, 
auf der Gr. Mocker Nr. 49a [empfehle mich wieder zur Ausführung, 
mit Viktualien⸗Anlage aus freier Hand von Neubauten ſowie Reparaturen« 
zu verkaufen; Kaufliebhaber bitte, fich] Anfertigung von Zeichnungen, Bauan- 
bei mir zu melden. ſchlägen, Feuertaxen ꝛc. zu zeitgemäß 
Koehler. billigen Preiſen. 
S rr Thorn im November 1877. 
Ein Lehrling C. Modler, Zimmermeiſter, 
mit guten Schulkenntniſſen kann sogleich. Bureau auf meinem Zimmerplaz am 
in mein Mode⸗ und Wäſche⸗Geſchäft Gerechten Thor. 
eintreten. Ei mbl. Vorderzimmer mit auch ohne 
S. Gerber, Bromberg. 


Butſchengelaß zu vermiethen 
Friedrichsplatz. Seglerſtraße 138, 2 Tr. 


—— —— —— — — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


. 
letzten Ruheſtätte bealeitet, namentlich 
der hieſigen Zimmer⸗Innung ſage hien 
für meinen innigſten Dank. 2 


2 


Dankſagung. 3 


Allen denen, die meine liebe Frau zi 


Johann Evers. 
Zimmerpolier. 


der verfallenen Pfandſtücke, und bitten 
wir die Inhaber derſelben, ſolche bis zu 
Montag, den 19. d. Mts. einzulöſen. 


Gegen Huſten 


Für 1 Mark 10 Pf. Briefmarken 
Maikgrafenſtr 30; Franz verſendet franco R. Jacobs“ Buchhand⸗ 

Koͤnigſtr. 61; Schwarzloſe lung in Magdeburg: 

Der ſidele Keife-Inkel, I 

enthaltend: N 

Witze, Curioſitäten, pfiffige Gauner— 
ſtreiche, Theater- und andere Scandal⸗ 
Geſchichten. Daſſelbe mit Anhang (22 
der beſten komiſchen Vorträge) 1 M. 


— — — 
Nur 6 Neſchsmarff = 


N 


Dienstag, den 20. d. Mes. ift die | 


gerichtliche Auktion 


Moritz Hirsche Erben 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ | 8 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den | f 
L. W. Egers'ſchen Ten- PT 
chelhonig. Nur echt,, 
wenn die Flaſche Sie⸗ d 
gel, Facfimile, ſowie 

die im Glaſe ein- BI 
gebrannte Firma von! 
„L. W. Egers in Bres⸗⸗ 
lau“ trägt, und allein 

zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo i | 
Claass. f 


Humoresken, Couplet's, 


8 
| 
| 
a 
[ 
e | 


Ein brillantes, billiges u. nüßlicee 
Feſtgeſchenk für jede 
Famiſie 


Britannia. Silber-Beſteck 
beſtehend au: 

6 Stück Eßtoffeln 

6 „ Gabeln 

6 „ Tyhyeelöffeln 
Neueſtes Façon, täuſchende Silber⸗ 1 
ähnlichkeit. Für ewigen Gebrauch EF 
in einem geſchmackvollen Etui. 

Garantie für immerwährende 
Dauer der hochfeinen Silberpo⸗ 
litur, welche nie erliſcht oder wie 
bei anderen Metallen vergilbt. 

Verſandt gegen Nachnahme oder 
Franco⸗Einſendung Garantie für 
die Echtheit durch Rückzahlung 
im nicht conventrenden Fall. 
Theodor Rossmüller. 

Düſſeldorf. 

Von den vielen mir zugegange⸗ 
nen Anerkennungsſchreiben, laſſe 
ich das Nachſtehende folgen 
5 „Euer Wohlgeboren!“ 

„Das mir geſandte Etui⸗Bri⸗ 

tannia⸗ Silber Beſteck hat mei⸗ 
nen ganzen Beifall gefunden, 
und erſuche ich Sie für beilie⸗ 
gende 18 WM noch 3 Etuis um⸗ 
gehend per Poſt zu übersenden. 
Weſel, den 18 October 1877. 
Gräfin de Chateaubourg. 


Ein Medaillon f 
ift verloren gegangen, enthaltend 2 
Bilder, auf dem Wege von der Kl. 
Gerberſtr. nach der Schülerſtr.; gegen 
Belohnung abzugeben in der Expedition 
dieſer Zeitung 8 


60 Holzarbeiter 
finden Arbeit auf Akkord in einer Kö⸗ 
niglichen Forſt für den ganzen Winter; 
am liebſten Zimmerleute oder Schiff⸗ 
bauer. Auch gute Arbeitsleute, Töne 
nen ſich melden bei 

J. Makowski, Thorn 
Ju kerſtraße Nro. 247. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden dei | 
Rudolf Asch. 


Weißeſtraße 67 3 
ift ein großes Comtoir, befteh. aus 2 
Piecen zu vermiethen. Näh. daſelbſt 
bei Louis Lewin. 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 16. November. Vorſtel⸗ 
lung zu ermäßigten Preiſen. Loge 
90 Pf., Sperſitz 70 Pf. „Fauſt.“ 
Tragödie in 5 Akten von Göthe. 
Die Direktion. 


